
        
            
                
            
        

    
Der Wald, der Erinnerungen fraß

Untertitel (Amazon)

Dark Fantasy aus dem Norderstedt des Jahres 2100 über Erinnerungen, Schuld und Hoffnung

Triggerwarnung

Dieses Werk enthält düstere und belastende Inhalte.

Unter anderem werden folgende Themen dargestellt:


	
Gewalt



	
Tod und Sterben



	
psychische Belastungen



	
Verlust



	
Schuld



	
moralische Grauzonen



	
Unterdrückung



	
Armut



	
Machtmissbrauch



	
gesellschaftlicher Verfall



	
religiöser Fanatismus



	
verstörende Kreaturen



	
Körperhorror



	
Traumata



	
Hoffnungslosigkeit



	
existenzielle Ängste





Die dargestellten Ereignisse dienen ausschließlich der fiktionalen Erzählung und können bei empfindlichen Leserinnen und Lesern belastende Reaktionen auslösen.

Vorwort

Deutschland im Jahr 2100.

Die Städte stehen noch dort, wo sie einst erbaut wurden.

Ihre Namen haben überlebt.

Ihre Geschichten ebenfalls.

Doch die Welt, die sie umgibt, ist kaum wiederzuerkennen.

Zwischen den Ruinen alter Einkaufszentren wachsen Wälder, die auf keiner Karte verzeichnet sind. Straßen verschwinden über Nacht. Satelliten liefern widersprüchliche Bilder. Ganze Stadtviertel werden zu weißen Flecken auf digitalen Karten.

In Norderstedt erzählt man sich seit Jahrzehnten dieselbe Geschichte.

Wer den Wald zwischen den verlassenen Einkaufszonen betritt, kehrt verändert zurück.

Wenn er überhaupt zurückkehrt.

Kompassnadeln drehen sich dort wie verrückt.

Drohnen stürzen ab.

Navigationssysteme verlieren jedes Signal.

Manche behaupten, der Wald sei älter als die Stadt.

Andere behaupten, er sei erst nach den großen Klimakatastrophen entstanden.

Niemand kennt die Wahrheit.

Dies ist die Geschichte von Menschen, die dennoch hineingingen.

Nicht weil sie mutig waren.

Sondern weil sie keine andere Wahl mehr hatten.

Freundliche Grüße

Matze K

https://www.amazon.de/stores/Matze-K/author/B0GRBV4G34
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Stadtrundfahrt mit den öffentlichen Verkehrsmitteln durch Norderstedt

Kapitel 1: Das Flüstern der Ulzburger Straße

Der Wind strich durch die leeren Häuserschluchten der Ulzburger Straße und trug einen Geruch mit sich, den niemand mehr benennen konnte.

Nicht Moder.

Nicht Rauch.

Nicht Erde.

Etwas dazwischen.

Etwas Altes.

Die Straßenlaternen warfen blasse Lichtinseln auf den Asphalt. Viele funktionierten längst nicht mehr. Zwischen den dunklen Abschnitten lagen breite Schattenfelder, in denen selbst moderne Sensoren versagten.

Kai blieb stehen.

Er zog den Kragen seiner Jacke höher und blickte über die Kreuzung zur Rathausallee.

Früher hatte hier das Herz von Norderstedt geschlagen.

Menschen hatten eingekauft.

Kinder hatten gelacht.

Busse waren gefahren.

Heute wirkten die Gebäude wie riesige Grabsteine.

Die Fassaden standen noch.

Die Seele dahinter war verschwunden.

Neben ihm schob Sandra die Hände tiefer in ihre Manteltaschen.

Sie sagte nichts.

Seit mehreren Minuten nicht.

Kai kannte sie lange genug, um zu wissen, was das bedeutete.

Sie dachte nach.

Oder sie hatte Angst.

Vielleicht beides.

Vor ihnen ragte die dunkle Silhouette des Herold-Centers in den Himmel.

Das einstige Einkaufszentrum war nach den großen Klimajahren mehrfach umgebaut worden.

Dann war die Wirtschaft zusammengebrochen.

Danach hatten die Investoren die Stadt verlassen.

Zurück geblieben waren Beton, Glas und Erinnerungen.

Sandra hob den Blick.

„Meine Mutter hat früher erzählt, dass sie hier als Kind Weihnachten gefeiert hat.“

Kai sah sie an.

„Im Einkaufszentrum?“

Sie nickte.

„Damals gab es dort riesige Lichterketten. Musik. Menschen. Alles voll.“

Ihre Stimme verlor sich.

Kai blickte erneut zum Gebäude.

Schwer vorstellbar.

Das Herold-Center wirkte wie ein Kadaver.

Ein Monument einer Zeit, die sich selbst verschlungen hatte.

Sandra strich sich eine Strähne aus dem Gesicht.

„Manchmal frage ich mich, ob die Menschen damals gemerkt haben, was sie verlieren.“

Kai antwortete nicht sofort.

Sein Blick glitt über die Fassaden.

Über die überwucherten Dächer.

Über die Solarpaneele, die längst nicht mehr gewartet wurden.

„Wahrscheinlich nicht.“

Sandra lächelte schwach.

„Wie wir.“

Das traf ihn härter als erwartet.

Für einen Moment hörte er nur den Wind.

Norderstedt war nie die größte Stadt gewesen.

Nie die wichtigste.

Doch sie war Heimat.

Für ihn.

Für Sandra.

Für viele andere.

Jede Straße erzählte Geschichten.

Jeder Platz trug Erinnerungen.

Der Stadtpark.

Die Moorbek.

Die alte U-Bahn-Linie nach Hamburg.

Die Rathausallee.

Die Ulzburger Straße.

All diese Orte waren mehr als Punkte auf Karten.

Sie waren Leben gewesen.

Und nun schien etwas dieses Leben langsam auszulöschen.

Nicht mit Gewalt.

Nicht mit Krieg.

Sondern mit Vergessen.

Kai griff in seine Tasche.

Das kleine Gerät darin vibrierte schwach.

Ein Kompass.

Nicht digital.

Ein echtes altes Modell.

Der Zeiger drehte sich.

Langsam.

Dann schneller.

Sandra bemerkte es sofort.

„Schon wieder?“

Kai nickte.

Der Zeiger kreiste unruhig.

Sie standen mehrere Kilometer vom Wald entfernt.

Und trotzdem begann das Ding verrückt zu spielen.

Sandra schluckte.

„Früher passierte das nur direkt am Wald.“

„Ich weiß.“

Mehr sagte Kai nicht.

Denn genau das bereitete ihm Sorgen.

Der Wald breitete sich aus.

Nicht sichtbar.

Nicht auf Satellitenbildern.

Aber auf andere Weise.

Als würde sein Einfluss wachsen.

Als würden seine Wurzeln tiefer greifen.

Sie gingen weiter.

Die Nacht war kalt.

Über den Dächern hing eine geschlossene Wolkendecke.

Kein Stern war zu sehen.

An einer ehemaligen Bushaltestelle saß eine alte Frau auf einer Kiste.

Reglos.

Als würde sie warten.

Kai kannte sie.

Fast jeder kannte sie.

Brigitte.

Früher Lehrerin.

Heute Sammlerin von Geschichten.

Sie behauptete, jede Straße in Norderstedt habe eine Stimme.

Die meisten hielten sie für verrückt.

Kai nicht.

Brigitte hob langsam den Kopf.

Ihre Augen wirkten ungewöhnlich klar.

„Ihr geht wieder dorthin.“

Es war keine Frage.

Sandra blieb stehen.

„Woher weißt du das?“

Die alte Frau lächelte.

„Weil alle irgendwann dorthin gehen.“

Der Wind bewegte einige graue Haarsträhnen.

„Und weil ihr beide dieselben Augen habt wie die anderen.“

Kai verschränkte die Arme.

„Welche anderen?“

Brigitte antwortete nicht sofort.

Sie blickte zur Dunkelheit hinter den Gebäuden.

Dann sagte sie leise:

„Die Suchenden.“

Ein unangenehmes Schweigen entstand.

Sandra setzte sich neben sie.

„Du hast früher Geschichten über den Wald gesammelt.“

„Ja.“

„Was ist dort wirklich?“

Brigitte sah sie lange an.

Zu lange.

Dann schüttelte sie den Kopf.

„Die falsche Frage.“

Sandra runzelte die Stirn.

„Und die richtige?“

Die alte Frau lächelte traurig.

„Was wartet dort auf euch?“

Kai spürte ein Ziehen im Magen.

Die Antwort gefiel ihm nicht.

Brigitte stand langsam auf.

Ihre Gelenke knackten hörbar.

„Vor fünfzig Jahren verschwand der erste Kartograf.“

Sandra sah auf.

„Der erste?“

„Von dem wir wissen.“

Die alte Frau blickte Richtung Norden.

Dort, wo hinter Garstedt die dunklen Waldflächen begannen.

„Er wollte den Wald vermessen.“

„Und?“

Brigitte zog die Schultern hoch.

„Er kam zurück.“

Sandra atmete erleichtert aus.

Die alte Frau nickte.

„Nur leider als jemand anderes.“

Der Wind wurde stärker.

Kai bemerkte, wie Sandra unbewusst näher an ihn rückte.

Nicht viel.

Nur einen kleinen Schritt.

Doch er spürte es.

Die Unsicherheit.

Die Suche nach Halt.

Brigitte hob einen Finger.

„Wenn ihr hineingeht, merkt euch eines.“

„Was?“

„Der Wald nimmt nicht zuerst euren Weg.“

Kai runzelte die Stirn.

„Was dann?“

Die alte Frau blickte ihn direkt an.

„Eure Gewissheiten.“

Dann ging sie.

Einfach so.

Ohne sich umzudrehen.

Ihre Gestalt verschwand zwischen den Schatten der Ulzburger Straße.

Lange sagte niemand etwas.

Schließlich setzte Sandra ihren Weg fort.

Kai folgte ihr.

Sie erreichten den nördlichen Teil der Stadt.

Dort wurden die Gebäude seltener.

Zwischen den Straßen lagen größere Grünflächen.

Die Dunkelheit wirkte dichter.

Fast körperlich.

An der Tangstedter Landstraße hielten sie erneut an.

Von hier aus konnte man die Baumgrenze erkennen.

Schwarz.

Massiv.

Unnatürlich.

Der Wald stand dort wie eine Mauer.

Und doch schien er sich zu bewegen.

Nicht sichtbar.

Nicht wirklich.

Eher am Rand des Blickfelds.

Dort, wo Zweifel lebten.

Sandra starrte auf die Baumkronen.

„Weißt du noch, warum wir das machen?“

Kai nickte.

Natürlich wusste er es.

Vor drei Monaten war Michael verschwunden.

Sein bester Freund.

Seit der Schulzeit.

Michael hatte immer Antworten gesucht.

Zu viele vielleicht.

Eines Tages war er in den Wald gegangen.

Mit Drohnen.

Kameras.

Sensoren.

Und einer Karte.

Von allem hatte man später nur die Karte gefunden.

Sie lag mitten auf der Rathausallee.

Sauber gefaltet.

Als hätte jemand sie dort abgelegt.

Seitdem fehlte jede Spur.

Kai hatte nicht aufgehört zu suchen.

Weil Freundschaft manchmal stärker war als Vernunft.

Sandra sah ihn von der Seite an.

„Du glaubst noch immer, dass er lebt.“

Es war keine Frage.

Kai schwieg.

Sandra nickte langsam.

„Ich auch.“

Für einen Moment standen sie einfach nur da.

Zwei Menschen.

Vor einer Dunkelheit, die größer war als sie selbst.

Dann geschah etwas.

Zuerst glaubte Kai, sich verhört zu haben.

Ein Flüstern.

Ganz leise.

Fast unhörbar.

Er blickte auf.

Sandra hatte es ebenfalls gehört.

Das erkannte er sofort.

Ihre Augen waren weit geworden.

„Hast du...?“

Kai nickte.

Das Flüstern kam erneut.

Nicht aus dem Wald.

Nicht aus dem Wind.

Sondern direkt hinter ihnen.

Langsam drehten sie sich um.

Die Straße war leer.

Keine Bewegung.

Keine Menschen.

Nichts.

Doch dort, mitten auf dem Asphalt, lag plötzlich etwas.

Ein Blatt Papier.

Vor wenigen Sekunden war es nicht dort gewesen.

Da war Kai sicher.

Sandra ging vorsichtig näher.

Sie hob es auf.

Ihre Finger zitterten.

„Kai.“

Er trat neben sie.

Auf dem Papier befand sich eine Karte.

Handgezeichnet.

Alt.

Verschmutzt.

An den Rändern eingerissen.

Doch das war nicht das Schlimmste.

Das Schlimmste war die Handschrift.

Kai erkannte sie sofort.

Michael.

Es war Michaels Schrift.

Sein Herz begann schneller zu schlagen.

Unter der Karte standen nur vier Worte.

Mehr nicht.

Keine Erklärung.

Keine Nachricht.

Keine Warnung.

Nur vier Worte.

Sandra las sie laut vor.

Ihre Stimme war kaum mehr als ein Flüstern.

„Er hat mich gefunden.“

Die beiden sahen einander an.

Keiner sprach.

Keiner bewegte sich.

Hinter ihnen begann der Wald zu rauschen.

Und zwischen den Bäumen leuchteten plötzlich zwei blasse Lichter auf.

Wie Augen.

Die sie längst entdeckt hatten.

Kapitel 2: Schatten über dem Herold-Center

Die beiden Lichter zwischen den Bäumen verschwanden so plötzlich, als hätte jemand sie ausgelöscht.

Kai bemerkte erst jetzt, dass er die Luft angehalten hatte.

Langsam atmete er aus.

Neben ihm hielt Sandra noch immer die Karte in den Händen.

Der Wind bewegte das Papier.

Die Ränder raschelten leise.

Es klang beinahe wie eine Stimme.

Keiner sprach.

Der Wald vor ihnen wirkte anders als noch vor wenigen Minuten.

Nicht größer.

Nicht bedrohlicher.

Persönlicher.

Als hätte etwas dort drinnen ihren Blick erwidert.

Kai zwang sich, die Karte genauer anzusehen.

Die Linien waren hastig gezogen worden. Einige Stellen wirkten verwischt. Andere waren mit einem dunklen Stift nachträglich markiert worden.

Zwischen den eingezeichneten Wegen erkannte er vertraute Orte.

Tangstedter Landstraße.

Falkenberg.

Moorbekpark.

Stadtpark Norderstedt.

Dann endete die bekannte Kartografie abrupt.

Dort begann ein Gebiet, das auf keiner offiziellen Karte existierte.

Schwarze Linien.

Kreise.

Symbole.

Ein einzelner Satz am Rand.

Dort, wo die Handschrift fast unleserlich geworden war.

Nicht den Stimmen folgen.

Sandra las die Worte ebenfalls.

Ihr Blick blieb daran hängen.

„Michael hat Angst gehabt.“

Kai nickte langsam.

Das war das Erste, was ihm ebenfalls durch den Kopf gegangen war.

Michael war nie leicht einzuschüchtern gewesen.

Er hatte sich mit Behörden angelegt.

Mit Konzernen.

Mit Schmugglern.

Mit Leuten, die deutlich gefährlicher waren als er.

Wenn ausgerechnet Michael eine Warnung hinterließ, bedeutete das etwas.

Sie gingen zurück.

Nicht aus Feigheit.

Sondern weil beide wussten, dass sie unvorbereitet waren.

Der Wald lief ihnen nicht weg.

Und die Karte war vielleicht die erste echte Spur seit Monaten.

Der Weg führte sie entlang der Tangstedter Landstraße zurück Richtung Zentrum.

Die Nacht wurde kälter.

Zwischen den Gebäuden sammelte sich Nebel.

Fern über den Dächern blinkten die Windtürme der Energieplattformen.

Früher hatten sie als Symbol für Fortschritt gegolten.

Heute erinnerten sie Kai eher an Mahnmale.

An Versprechen, die nie vollständig eingelöst worden waren.

Sandra bemerkte seinen Blick.

„Michael hat immer gesagt, dass die Leute dieselben Fehler wiederholen.“

„Welche?“

„Zu glauben, Technik löst jedes Problem.“

Kai dachte einen Moment nach.

„Und hat er recht gehabt?“

Sandra lächelte traurig.

„Schau dich um.“

Sie musste nichts weiter sagen.

Die Antwort lag überall.

Zwischen verlassenen Wohnblöcken.

Zwischen eingestürzten Lagerhallen.

Zwischen den rostenden Fassaden ehemaliger Unternehmen.

Norderstedt hatte überlebt.

Aber nicht ohne Narben.

Viele der alten Probleme waren nie verschwunden.

Sie hatten lediglich neue Namen bekommen.

Früher sprach man von Klimakrise.

Später von Ressourcenkrise.

Dann von Verteilungskonflikten.

Am Ende ging es immer um dieselbe Frage.

Wer durfte entscheiden, wer sicher lebte?

Und wer nicht?

Michael hatte darüber oft diskutiert.

Manchmal bis spät in die Nacht.

Im Stadtpark.

An den Ufern der Moorbek.

Oder auf den Bänken nahe des Arriba-Geländes.

Kai erinnerte sich noch genau.

Michael hatte nie behauptet, ein Held zu sein.

Aber er hatte sich geweigert wegzusehen.

Vielleicht war genau das sein Fehler gewesen.

Vielleicht war es seine größte Stärke gewesen.

Als sie die Rathausallee erreichten, war es weit nach Mitternacht.

Das ehemalige Rathaus ragte dunkel in den Himmel.

Einige Fenster waren noch beleuchtet.

Die Nachtverwaltung arbeitete rund um die Uhr.

Nicht aus Effizienz.

Sondern aus Notwendigkeit.

Zu viele Dinge gingen inzwischen schief.

Sandra blieb plötzlich stehen.

„Jemand beobachtet uns.“

Kai reagierte sofort.

Er drehte sich um.

Die Straße lag leer vor ihnen.

Doch Sandra zeigte auf ein Dach.

Dort bewegte sich etwas.

Nur für einen Augenblick.

Eine Gestalt.

Dann war sie verschwunden.

Kai spürte, wie sich seine Schultern anspannten.

„Hast du das Gesicht gesehen?“

Sandra schüttelte den Kopf.

„Nur den Umriss.“

„Vielleicht Zufall.“

„Nein.“

Ihre Antwort kam sofort.

Zu sofort.

Sie war sich sicher.

Und genau das machte ihm Sorgen.

Sie gingen schneller.

Die Wohnung lag nahe der Ulzburger Straße in einem älteren Wohnblock.

Früher hatten hier Familien gewohnt.

Heute teilten sich mehrere Menschen die Etagen.

Energie war teuer.

Wohnraum ebenfalls.

Als sie die Wohnung betraten, schlug ihnen sofort Wärme entgegen.

Kai verriegelte die Tür.

Erst danach ließ er die Anspannung etwas los.

Sandra legte die Karte auf den Tisch.

Unter dem Licht der Lampe wirkten die Markierungen noch merkwürdiger.

Kai holte ein altes Vergrößerungsgerät hervor.

Michael hatte es ihm vor Jahren geschenkt.

„Für die Dinge, die andere übersehen.“

Damals hatte er darüber gelacht.

Heute nicht mehr.

Gemeinsam beugten sie sich über das Papier.

Sandra entdeckte es zuerst.

„Da.“

Kai folgte ihrem Finger.

Zwischen mehreren Linien befand sich eine winzige Notiz.

Fast unsichtbar.

Moorbek.

Dritter Eingang.

Er runzelte die Stirn.

„Welcher dritte Eingang?“

Sandra dachte nach.

„Vielleicht im Park?“

„Dort gibt es keine Eingänge.“

„Offiziell.“

Kai blickte auf.

Sie sah ihn direkt an.

Und plötzlich verstand er.

Michael hatte nie von einem Eingang in den Wald gesprochen.

Er hatte immer von Eingängen gesprochen.

Mehrzahl.

Als gäbe es mehrere Wege hinein.

Oder mehrere Ebenen.

Ein unangenehmer Gedanke.

Sandra setzte sich zurück.

„Wenn er das versteckt hat, wollte er gefunden werden.“

Kai nickte.

„Oder warnen.“

„Vielleicht beides.“

Eine Weile schwiegen sie.

Draußen begann leichter Regen gegen die Fensterscheiben zu schlagen.

Die Tropfen zogen lange Bahnen über das Glas.

Der Raum wirkte kleiner.

Abgeschlossener.

Sicherer.

Und dennoch fühlte Kai sich unruhig.

Als wäre etwas mit ihnen zurückgekommen.

Sandra stand schließlich auf.

„Ich mache Kaffee.“

Kai antwortete nicht.

Er starrte weiter auf die Karte.

Auf die Symbole.

Auf die unbekannten Bereiche.

Und dann bemerkte er etwas.

Etwas, das ihm zuvor entgangen war.

Ein Kreis.

Direkt über dem Herold-Center.

Er war rot markiert.

Der einzige rote Eintrag auf der gesamten Karte.

Sandra kam mit zwei Tassen zurück.

„Was ist?“

Kai zeigte darauf.

Ihr Gesicht wurde sofort ernst.

„Das war vorher nicht da.“

„Sicher?“

„Ja.“

Die Antwort kam ohne Zögern.

Beide sahen einander an.

Niemand sprach aus, was beide dachten.

Karten änderten sich nicht.

Papier änderte sich nicht.

Doch der rote Kreis war neu.

Davon waren sie überzeugt.

Plötzlich vibrierte etwas.

Nicht in ihrer Tasche.

Nicht auf dem Tisch.

Die Karte selbst.

Nur ganz leicht.

Aber deutlich sichtbar.

Sandra stellte die Tasse ab.

Kaffee schwappte über den Rand.

„Kai.“

Er hörte sie kaum.

Sein Blick hing an dem roten Kreis.

Langsam begann sich die Farbe auszubreiten.

Wie frische Tinte.

Wie Blut.

Neue Linien entstanden.

Direkt vor ihren Augen.

Straßen.

Markierungen.

Ein Weg.

Der Weg führte aus dem Herold-Center hinaus.

Über die Rathausallee.

Durch den Stadtpark.

Bis zur Moorbek.

Dann endete er.

An einem Punkt, der nicht beschriftet war.

Kai spürte eine Kälte im Rücken.

Nicht Angst.

Etwas anderes.

Das Gefühl, beobachtet zu werden.

Sandra schien dasselbe zu empfinden.

Langsam drehte sie den Kopf.

Zum Fenster.

Der Regen war stärker geworden.

Zwischen den Tropfen stand jemand draußen auf der Straße.

Reglos.

Direkt unter einer Laterne.

Zu weit entfernt für Einzelheiten.

Doch die Haltung war eindeutig.

Die Person blickte zu ihnen hoch.

In ihre Wohnung.

Kai trat näher ans Fenster.

Die Gestalt bewegte sich nicht.

Keinen Zentimeter.

Sandra griff unbewusst nach seinem Ärmel.

„Kennst du sie?“

„Nein.“

Dann geschah etwas Seltsames.

Die Straßenlaterne flackerte.

Einmal.

Zweimal.

Beim dritten Flackern war die Gestalt verschwunden.

Einfach weg.

Kein Weglaufen.

Keine Bewegung.

Nichts.

Nur leere Straße.

Sandra zog die Vorhänge zu.

Ihre Finger zitterten.

„Das gefällt mir nicht.“

„Mir auch nicht.“

Der Regen trommelte gegen die Fenster.

Im Zimmer wurde es still.

Zu still.

Kai betrachtete erneut die Karte.

Der neue Weg war geblieben.

Nicht verschwunden.

Nicht verblasst.

Als hätte er immer dort existiert.

Sandra setzte sich ihm gegenüber.

„Glaubst du an Schicksal?“

Die Frage kam unerwartet.

Kai dachte lange nach.

„Nein.“

„Ich früher auch nicht.“

Ihre Hände lagen um die Kaffeetasse.

„Und jetzt?“

Sandra blickte zur Karte.

„Jetzt weiß ich nicht mehr, woran ich glaube.“

Kai verstand das.

Mehr als ihm lieb war.

Vor einem Jahr hätte er über solche Gedanken gelacht.

Heute saß er in einer Wohnung mitten in Norderstedt und beobachtete eine Karte, die sich von selbst veränderte.

Manchmal änderte die Wirklichkeit ihre Regeln.

Nicht plötzlich.

Sondern Schritt für Schritt.

Bis man irgendwann bemerkte, dass nichts mehr war wie früher.

Die Nacht verging langsam.

Keiner von beiden schlief.

Kurz vor Morgengrauen bemerkte Kai Bewegung auf der Karte.

Nicht erneut Tinte.

Etwas anderes.

Ein Symbol.

Ganz am Rand.

Dort, wo zuvor nichts gewesen war.

Ein Kreis.

Darin ein Zeichen.

Drei senkrechte Linien.

Und darunter ein Name.

Nur ein einziger Name.

Kein Ort.

Keine Erklärung.

Keine Warnung.

Kai las das Wort laut.

Sandra wurde blass.

Denn beide kannten diesen Namen.

Es war unmöglich.

Absolut unmöglich.

Der Name gehörte jemandem, der seit zwanzig Jahren tot war.

Jemandem, dessen Geschichte untrennbar mit Norderstedt verbunden war.

Auf der Karte stand:

Brigitte.

Kapitel 3: Der Mann ohne Kompass


Moorbekpark, Norderstedt

Der Morgen kam grau über Norderstedt.

Nicht das sanfte Grau eines gewöhnlichen Regentages, sondern jenes schwere Licht, das jede Farbe aus der Welt zu ziehen schien.

Kai hatte kaum geschlafen.

Immer wieder war sein Blick zur Karte gewandert.

Zu dem Namen.

Brigitte.

Je länger er darüber nachdachte, desto weniger ergab es Sinn.

Die alte Frau, der sie begegnet waren, konnte nicht dieselbe Brigitte sein.

Die echte Brigitte Petersen war vor zwanzig Jahren gestorben.

Jeder in Norderstedt kannte ihre Geschichte.

Sie hatte jahrzehntelang die Veränderungen der Stadt dokumentiert. Ihre Archive enthielten Fotografien aus einer Zeit, als die Ulzburger Straße noch voller Geschäfte gewesen war und Familien an den Wochenenden durch das Herold-Center strömten.

Nach ihrem Tod hatte die Stadt ihr zu Ehren sogar eine kleine Ausstellung eingerichtet.

Kai war damals sechzehn gewesen.

Er erinnerte sich noch daran.

An die Bilder.

An die Geschichten.

An die Gespräche über Erinnerung und Heimat.

Deshalb fühlte sich der Name auf der Karte falsch an.

Nicht unheimlich.

Persönlich.

Als würde etwas mit den Erinnerungen der Stadt spielen.

Sandra saß bereits am Fenster, als er die Küche betrat.

Vor ihr dampfte eine Tasse Kaffee.

Ihre Augen wirkten müde.

„Du hast auch nicht geschlafen.“

Sie schüttelte den Kopf.

„Ich habe nachgedacht.“

Kai setzte sich ihr gegenüber.

„Über Brigitte?“

„Über Michael.“

Draußen fuhren wenige Fahrzeuge durch die Rathausallee.

Die meisten Menschen vermieden inzwischen unnötige Wege.

Nicht aus Angst vor Verbrechen.

Nicht vor Armut.

Sondern wegen des Waldes.

Niemand sprach offen darüber.

Doch jeder wusste davon.

In den Cafés.

Auf den Märkten.

In den Wohnblocks.

Die Geschichten hatten sich über Jahrzehnte verbreitet.

Verschwundene Wanderer.

Unmögliche Karten.

Fremde Stimmen.

Lichter zwischen Bäumen.

Seltsame Erinnerungen.

Nichts davon war bewiesen.

Und doch verhielten sich die Menschen, als wäre es wahr.

Sandra stellte ihre Tasse ab.

„Michael hat nie aufgegeben.“

Kai nickte.

„Ich weiß.“

„Selbst als alle anderen aufgehört haben.“

Sie blickte hinaus.

„Das war seine größte Stärke.“

Nach einer kurzen Pause fügte sie hinzu:

„Und vielleicht sein größter Fehler.“

Kai antwortete nicht.

Weil sie recht hatte.

Michael war immer dort hingegangen, wo andere wegschauten.

Er hatte Fragen gestellt, die niemand hören wollte.

Manchmal bewunderte Kai ihn dafür.

Manchmal hatte er ihn dafür gehasst.

Vor allem in den Momenten, in denen Michael sich selbst in Gefahr brachte.

Freundschaft bedeutete nicht, jemanden immer zu verstehen.

Manchmal bedeutete sie nur, trotzdem zu bleiben.

Eine Stunde später standen sie im Moorbekpark.

Der Regen hatte aufgehört.

Nasses Laub bedeckte die Wege.

Die Moorbek floss dunkel zwischen den Böschungen hindurch.

Hier war Norderstedt noch immer schön.

Auf eine stille Weise.

Selbst nach allem.

Selbst im Jahr 2100.

Kai erinnerte sich daran, wie sein Vater ihn früher hierher gebracht hatte.

Damals waren die Wiesen voller Menschen gewesen.

Picknickdecken.

Kinder.

Musik.

Heute war der Park fast leer.

Nur wenige Spaziergänger bewegten sich durch den Morgen.

Alle wirkten hastig.

Als wollten sie möglichst schnell wieder verschwinden.
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